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NIC uletzt die Cchwache der katholischen Fach- NER spricht abschließend VOT] der »Lebensdienlich-
theologie Indıre eutlc wird (Kap %} Nach- kelt VOT] eligion In ihrer Ambivalenz«. In der Jat
enklıc stimmt das kritische Kapıte!l Zur edeu- stehen Wır nier ımmer och Anfang der ehat-
LUNG des Welblichen und selner Verdrängung In eligion ıST NIC olıtık rieg und Gewalt SInd
den Japanischen Religionen (Kap S) DIe el Im polıtischen aum Urc Verhandlungen 1O-
det mit der rage, ob die eligion als Bedingung SeTN »DIe anrheı ISst NIC verhandelbar« (KH O U
der als Hindernis der Modernisierung der Japani- R 7) Der nier eingeführte Begrift der Toleranz
schen Gesellschaft einzuschatzen ıst (Kap 9) \/T: eC OTt die eigentliche Problematik her
plädiert Tur ıne Japanische Theologie der Harmo- Was moOglıch ISt, hat KHOURY Tolgenderma-
nıe Uund der Beziehungen. Der dichte Band Dietet sen ZusammengefTasst: » Man suche, den nde-
en hervorragendes eispie‘ aTUr, wWıe Ine nıcht- /en verstehen, Vorurtelle uberwinden, TUr
europalsche, aslatiısche NSn ihren Jat7 In eIner Ine Triedvolle Welt eInzutreten « FS sind Iso IM-
zugleic reilgiOs oluralen und zugleic VOT) Saku- 11167r wieder Schritte möglich, SsIe SIN uch
arıtat gepragten jJapanıschen Gesellschaft fin- hen Freilich ird [Nan}n In UNSEeTrTETN] agen der dem
den SUC Insenen und Hinhören, VOT allem aber Menschen geschenkten reinel IM Umgang miıtel-
auch n SICH Hineinhören Ssind Grundmomente, die nander WIEe mM Vollzug des Dialogs und der daraus
Ine wahrhaft dialogische Haltung ausmachen. Tür das en des Einzelnen WIe der Gesellschaft

ÄAn dieser Stelle kann In Kurze aut die ammlung SsIch ergebenden KOonNsequenzen den ninreichen-
der Veröffentlichungen des langjährigen, 996 Velr- den aum geben mMmussen.
storbenen Forschers der Japanischen Kiriıshitan-Ge- Hans Waldenfels /DusseldorfSCNICHTE Hubert CIESLIK hingewiesen werden. DIe
1 Originalbeiträge tellen wertvolle tudien Z/Ur
christlichen Fruhgeschichte Japans mMıit Ihren HO- ı1eDertz, Hans-Georg
hen und Tiefen dar, zumal auch mMıit ihrem Fnde IM Kalbheim, Boris Rıegel, Ulrich
Martyrertum vieler rısten e]| darf eute IM- Religiöse Signaturen eute
1MNelr weniger ubersehen werden, ass die dunklen Eın rellgionspädagogischer Beltrag
Selten der christlichen ISSION In ıhrer Verbunden- ZUT empirischen Jugendforschungheit mMıit den politischen Mächten der Heiımat Kkaum (Religionspädagogik In pluraler Gesellschaft
den edanken eıner dialogischen Grundhaltung Gütersloher Verlagshaus,
Oördern onnten Die Zwiespaltigkeit dieser /eıt Herder / Guterslon, reiburg Br. ZO003. 445kommt DE aufmerksamer ektiuren auch In OKA-
NOS Buch Klar ZU USdrUuC (vgl 13517) (CIESLIKS Religionssoziologische tudien en derzeıit WIE-
Dosthumes Werk Treilich Ine gründlichere der Konjunktur. O] ıST Demerkenswert, ass
Bearbeitung und Textüberprüfung UrcC das Ver- der Impuls weltgehend VOT) der Sozlologie USQOINGg,lagslektorat verdıen gehabt.) Nun zIie uch die Theologie nach Angesichts der

Der Hınwels aut die Unterdrückung des Iru- weltreichenden Veraänderungen auT dem Feld des
hen Christentums, das In apan NIC! uletzt aufT- Religiösen IST Ine Neuvermessung notwendig,grun der Verflechtung mıiıt den europalschen KO- den Heraustforderungen gewachsen semn. FUr
lonialmächten als politische Bedrohung IM Zeichen die Religionspäadagogik versucht das vorliegendeder Religion verstanden werden konnte, en den Buch Ine solche Analyse ES geht die Religi-lic zugleic auf die atsache, ass IM auTe der Del Jugenalichen und Ihre Darstellung UNG
Geschichte HIS In UNSETE Zeıt mMıit eligion KkeInes- Analyse, aın Fundament Tur den Religi-
VWEUS 1Ur der Insatz TUr rieden und Versöhnung onsunterrich gewIinnen.
und amı Ine dialogische Grundhaltung verbun- DIie dreı Autoren UnNG
den Ist, sondern ass Religionen OTt AUS- KIEGEL sind Religionspadagogen der Universi-
OÖser VOT'T) Kriegen und Gewaltanwendung Ye- taät urzburg. ewells en uTtor die Chrift-

SINd VWenn Dialog mehr seIn soll als Ine ‚eitung für verschiedene Kapıte! übernommen,nilfreiche >trategie Zzur Schaffung eInNnes riedvol- aufgrund »der Intensiven Beratungen und wech-
en Neben- und Mıtelnanders VOor'/ Menschen selseitigen Zuarbeiten ISst der Band ber e1In Ge-
terschiedlicher ethnischer, Kultureller und religiöser meinschaftswerk « (13  — Der Abhandlung »ReliglöseerKuntt, 111USS$S das religionsimmanente Gewalt- >Signaturen eute« leg Ine mehrschichtige empl-Dotential wahrgenommen, bedacht UNG Fnde rische Analyse zugrunde. » DIe Studie DeanspruchtuUuberwunden werden. de|l KHOURY Hemuht sıch weder tür Deutschlan och für den nternationa-
n seınem hier angezelgten Buch die Klärung en ereich echte« keprasentativität«, (54) schrei-
der Fakten und Hintergründe, indem STr In gebo- hen die Autoren, WOoDEe| unklar oleibt, Was ann
tener KUurze mMit ılfe einer el VOT] Fachleuten der Stellenwer dieser empirischen UmfTrage Ist
den lic auf Israel, das Christentum und den Islam, VWenn Nal In echnung stellt, ass sıch die deut-
aber uch den Hinduismus und den Buddhismus sche Teilstichprobe AdQUuUs Gymnaslasten VOT)] Kias-
und hr Gewaltpotential ichtet Ulrich KOR- Se7/] In Unterfranken usammensetzt und die Qquali-
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atıven Interviews mMit Gymnaslasten AauUs und 11 ONZ VOT) kulturell-gesellschaftlicher Uund
Klassen geführt wurden, mer| [NMall, ass csahr reilgiOser Pluralitat ZUIT Ordnung der empirischen
problematisch ISt, die Ergebnisse aut dıe Jugend aten werden Hypothesen ber ıe BEe-

wertung VOT] gesellschafttlicher Pluralitat auftT-verallgemeinern, Wobel UTNS soTort Klar serın IHUSS.
ass die Jugend gerade IM INDIIC| auf reilg10- gestellt (positive, neutrale, negatıve Einstellung).

Einstellungen NIC glbt Vor allem Heruftfstaäti- Dieser theoretischen Klassifizierung werden
JE der In Berutfsausbildung stenende Jugenaliche die empirischen Ergebnisse gegenuübergestellt.
sind n der Stichprobe NIC vertreten dieser DIe Faktorenanalyse der Antworten 7z7ur gesell-
Einschrankung onnten dUus$ der Studie gewichtige schaftlichen Pluralitat erga 7Wel unterscheild-
Trends In der Entwicklung der eligion nerausge- are aktoren »Akzeptanz VOT] Pluralitat« UnNd
arbeıte: und als Grundlage tur die Dadagogische »Unsicherheit gegenüber Pluralı;tat« 97) Dann
Arbeıt amhaftt gemacht werden. werden soOzlalstatistische erkmale n hrem

DIie Studie willi das grundsaätzliche Verhältnis INTIUSS auf diıe heiden aktoren aufgezelgt;
zwischen Religion und Moderne beleuchten, »Mädchen en Ine och oluraliıtätstreund-

ichere Einstellung als Jungen. « (99  — Hierauftfdem Verhältnis VOT'T) eligion und Institution
nachgehen, ann das Verhaltnis VOT)] eligion werden onzepte ZUT MVMessung VOI] religiöser
und Individuum ansprechen, Zzu chluss Pluralitat orasentiert: »exklusivistische«, »dia-
Ine Typologie der Religlositat VOT) Jugendlichen logische « Haltung und »Gleich-Wertigkeit « VOT)

antwickeln. en Aussagekontext Hılden Religionen. In der Konftfrontation dieser onzepte
O] religionspädagogische Erfordernisse, mMıit den empirischen aten zeIg sich, ass das
SO|| ACchH religionspadagogischen Zugangen Konzept der »Gleich-Wertigkeit« der Relligionen
den Jugendlichen auTgrun der Verortung der He ber der Hälfte der befragten deutschen

Jugendalichen festzustellen Ist, die Anschauungeligion Hei ihnen gesucht werden.
@] ZeIg die Studie eIn differenziertes der Exklusivität der christlichen eligıon sich el

Uund differenzierendes Bild IWa In autf aum 6% Iindet, AIn Dialog-Ansatz el ca.40%
Dass der axklusivistis. Ansatz, die Anschauungdas Verhältnis VOT'T) ellgion und Kirchlichkeit

DIie Autoren stellen test, ass sich SOWON!| aın näamlich, ass die christliche Religion der Quasıi
y»Identitizierender als uch a1n differenzierender einzIge VVeg ISt, der zZU He!l| e Ur VonNn eIner
eDrauc| VOT) eligion und Kirchlichkeit« (70) geringen Zahl vertretien wird, MNaAQ uch daran
findet, ass siıch Iso el eligion und Kirchlich- llegen, ass UTr Schulerinnen und chuüler beifragt
keit nel Jugendlichen grundsätzlich Z7We| Be- wurden Uund KeInNe Lehrlinge der Beruftstätige.
griffe aallı unterschliedlichen Bedeutungsfeldern Nach der Besprechung der Einflussfaktoren
handelt, die Taktorenanalytische Untersuchung au diese Haltungen werden Zusammenhange
auT der anderen eıite ber ergab, ass IM all- zwischen Kulturell-gesellschafttlicher und rellgliOser
gemeıinen Sprachgebrauch Kırche Uund elıgıon Pluralitat analysiert, WODE| MITUSC Hemerken
n einem Verhältnis zueinander stehen ISt, ass rellgiOse Pluralıtat schon eIn lement der
DDas sollte UT1$S vorsichtig werden lassen In Bestimmung VOT] Kultureller Pluralitat WarTr und da-
autf die oft vorschnelle Behauptung, ass Urc das Verhältnis Zzu Tell schon vorbestimmt
Menschen rellgiös, ber NIC| kirchlich selen. Eın ıst Auf diese Analyse olg die Besprechung VO'T]

Gestaltwandel der eligion kannn uch verbunden Strategien Im Umgang mıit Pluralitat, wofür die
seIn mMıt eiınem allgemeinen Schwächerwerden qualitative Untersuchung als Analyseraster hneran-
VOT] eligion. Pluralisiterung ann auch mMit YEeZOQEN wird, wobel EUU=Ulc wird, ass sıch el
Aspekten VOT) Sakularisierung einhergehen. Jugendlichen das Bewwusstsern feststellen |äasst,

Aus eiınem qualitativen Interview, das autf »dass mehr als 1Ur ıne Antwort gibt. « (112)
AUus diesen Ergebnissen werden ann rellglions-eIite F zıtiert wird, all die häufige Ver-

wendung VOT! »irgend-Begriffen« au iIrgendwie, Dpadagogische KOoNsequenzen YeZOHEN, WODEe|
Irgendwo, eigentlich der eigentlich NIC| also Pluralitat als » Voraussetzung und Chance für
Verlegenheitsbegriftfe, die das Verhältnis DE reilgiOse LernproZESSE « (113) gesehen Ird und
eligıon Kkennzeichnen, an relativ unbestim  es Pluralismustäahigkeit WODE!| Pluralismus als
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der unterbestimmtes Verhältnis, das Hesonders »wertgeladene DiskurspraXxIs ZUT Gestaltung der
die Jugendlichen In ZU aurTt eligion Drag VielfTfalt« (88) geTasst wird, siıch als Ildungs-

An der Im RBuch durchgefTführten Analyse auTgabe zeIg Der Pluralismus ird e] als
des Verhaäaltnisses VOT! Kultureller und rellgiOser VWeg ZUr UÜberwindung der »Christentümelel«
Pluralıtat SO|| Urz autf die sehr schlüssige Vor- gesehen (118)
gangswelse der Darstellung der Ergebnisse Dieses systematische orgehen ird uch

el den anderen Kapıteln Im Grolsen undeingegangen werden; Auf Ine KUurze Einleitung
ber den Alltag des Religionsunterrichts, der Ganzen angewendet und rlaubt IN relatıv
laut Autoren Vo Interesse Tur verschiedene leichtes Folgen des Argumentationsganges. Die
Religionen gepragt IST, olg die Klarung der detaillierteren Cchlusse innerhalb der Kapite!l
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SIN ber NIC| iımmer Yanz nachzuvollziehen.
SO würde (Nan}n IWa VOT der wertung der
Pluralıitat UrCc Jugendliche zuerst Iıne Analyse
der Wahrnehmung VOT) Pluralıtat erwarten In
welchem Ausmals Ist überhaupt Pluralitat Tur die
Jugendlichen oragend?

Insgesamt Onnten n aıner welterführenden
Arbeit onzepte für den Religionsunterricht aut-
gestellt werden, die dıe empirischen Ergebnisse In
Yarız Onkreie Ansatze des Religionsunterrichtes
nıneln verarbeiten. DIie Basıs tür Iıne solche
differenzierte IC| ıst JjedenftTalls gegeben, WIe
die ZusammenfTassung der empirischen efunde
auf den Selten A41/ DIS 426 ZeIg Dieser /usam-
menTassung ISst eIn Glossar, das Desonders für mıt
etihoden der empirischen Sozlalforschung NIC
Vertrauten das _esen erleichtert, angeschlossen.
Leopold Neuhold Graz
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